OLYMPIADE – 2011

9.- 10-11. KLASSE

1. Teil       Leseverstehen (35 Minuten)
Lesen Sie zuerst den Text (Interview), dann lösen Sie die darauf folgenden Aufgaben!


Interview mit Jurorinnen des Deutschen Jugendliteraturpreises

Sie sind die Zielgruppe, warum sollten sie nicht auch bestimmen, was gut für sie ist? Innerhalb der Jugendjury des Deutschen Jugendliteraturpreises haben junge Leser seit zwei Jahren offiziell die Möglichkeit, eigene Lieblingsbücher ins rechte Licht zu rücken. Lesen in Deutschland unterhielt sich mit der 17-jährigen Elisabeth Böker und der 14-jährigen Meike Hamm über ihre Tätigkeit als Jurorinnen für den Deutschen Jugendliteraturpreis.
Lesen in Deutschland: Aus wie vielen Jugendlichen besteht die Jugendbuch (JuBu) Crew Göttingen und wie alt sind die Mitglieder? Was ist eure Motivation, bei der JuBuCrew als Jurorinnen mitzumachen? 

Elisabeth Böker: Derzeit besteht die Jubu-Crew aus mehr als 19 Mitgliedern. Die Jüngsten sind 9 Jahre, die Ältesten sind 17 Jahre alt. Es macht mir viel Freude, mich wöchentlich mit anderen lesebegeisterten Jugendlichen über ganz neue Lektüre unterhalten zu können. 

Meike Hamm: Man hat total viel Spaß bei den Treffen und hat Zugang zu den neuesten Büchern, stellt ein Buch für den Deutschen Jugendliteraturpreis auf und darf mit nach Frankfurt zur Preisverleihung. 

Lesen in Deutschland: Welche Bücher haben euch persönlich besonders fasziniert, was nehmt ihr mit, wenn ihr ein tolles Buch gelesen habt? 

Elisabeth Böker: Es gibt soooo viele gute Bücher! Immer wieder greife ich gerne ins Bücherregal und hole mir Klassiker von Astrid Lindgren oder Erich Kästner hervor. Aber auch die Bücher von Jostein Gaarder wie zum Beispiel „Das Orangenmädchen“ oder der Roman „Krokodil im Nacken“ von Klaus Kordon gehören zu meinen Lieblingsbüchern. 

Meike Hamm: Ich mag Bücher mit Action und Gefühlen oder Fantasy. Wenn mir ein Buch gut gefällt, dann denke ich darüber nach und empfehle es weiter.
 
Lesen in Deutschland: Wie sehen die Aufgaben der JuBu über das Jahr bis hin zum großen Termin aus – der Verleihung des Deutschen Jugendliteraturpreises? 

Elisabeth Böker: Vielseitig! Der Hauptbestandteil der Arbeit ist natürlich das Lesen selber. Aus den vielen Neuerscheinungen eines Jahres wählen wir jeweils 15 Titel aus, die die Präferenzliste für den nächsten Deutschen Jugendliteraturpreis bilden. Aus dieser Präferenzliste mit cirka 60-80 Büchern schlagen wir eine Nominierung und zwei „Nachrücker“ für den Preis vor. Vorangegangen sind viele lange Diskussionen. Nachdem alle sechs Titel feststehen, schreibt jede Jury zu ihrer Nominierung eine Rezension. Auf der Leipziger Buchmesse stellen wir dann die Nominierungen vor. Jetzt beginnt die Lesephase für die Preisentscheidung. Die sechs Titel müssen alle von jedem Juror gelesen, begutachtet und bewertet werden. Die Bewertung erfolgt über ein Punktesystem. Jeder gibt den Büchern Punkte von 0-12. Anschließend werden diese in der Gruppe zusammengerechnet und durch die Anzahl der Leser geteilt. Das Buch mit den meisten Stimmen aller Jugendjurys erhält den Preis der Jugendjury, den wir während der Preisverleihung des Deutschen Jugendliteraturpreises auf der Frankfurter Buchmesse bekannt geben.

Doch gibt es auch noch die „normale“ Jubu-Crew-Arbeit. Jeden Monat wählen wir ein Buch des Monats, schreiben hierzu eine Kritik, die wir vierteljährlich an über 350 Interessenten im In- und Ausland verschicken. Das Buch des Monats stellen wir in der Göttinger Buchhandlung Hertel mit der Rezension und den Büchern, die wir zur Wahl vorgeschlagen hatten, aus. Darüber hinaus nehmen wir an zahlreichen Aktivitäten in Göttingen und der Umgebung teil, um unsere Arbeit vorzustellen. Wir sind zum Beispiel Jurymitglied im Kreisentscheid des Vorlesewettbewerbs des Börsenvereins des deutschen Buchhandels. 
Lesen in Deutschland: Was ist besonders wichtig an einem Buch, damit es Gefallen bei euch findet, verwendet ihr so etwas wie einen Kriterienkatalog, wird jedes Mal neu argumentiert oder spielt das Bauchgefühl eine große Rolle, welche der Bücher nominiert werden? 

Elisabeth Böker: Einen festen Kriterienkatalog, nach dem wir das Buch beurteilen müssen, haben wir nicht. Doch bei der Begründung zur Wahl eines Buches ist mir wichtig, dass auf den Inhalt (Ist es interessant, neu, verständlich, fesselnd? etc.), auf die Sprache (Ist es passend zur Handlung, passend zu den sprechenden Personen, stilistisch eindrucksvoll, etc.?) und gegebenenfalls auf die Illustrationen geachtet wird. Auch die Aufmachung des Buches (Ist das Cover ansprechend, passt es zum Buch?) wird bewertet.

Lesen in Deutschland: Wie finden die 25 Mitglieder der JuBuCrew zu einer gemeinsamen Entscheidung für eines der vielen nominierten Bücher? 

Elisabeth Böker: Bereits zwei Monate vorher überlegen wir das erste Mal, welche Bücher wir für unsere Nominierung in Erwägung ziehen. Dann werden diese Bücher gezielt von möglichst allen Mitgliedern gelesen, damit wir ein großes Spektrum an Meinungen haben. Einen Monat vor der Entscheidung überarbeiten wir diese Liste noch einmal. Nehmen eventuell Titel hinzu oder streichen andere, die wir doch nicht als geeignet betrachten. Die Entscheidung erfolgt nach langen Diskussionen. Es sollte ein Titel sein, der möglichst allen in der Gruppe gefällt.

Lesen in Deutschland: Die Jugendjury entscheidet sich für Bücher, über die sich die „übrige“ Jury immer wieder überrascht zeigt. Im Jahr 2005 habt ihr zum Beispiel das Buch von Haruki Murakami „Kafka am Strand“ nominiert, ein literarisch sehr anspruchsvoller Roman, bei dem die wenigsten an so genannte „Jugendliteratur“ denken würden. Wie ist es umgekehrt, könnt ihr die Entscheidungen für die Sparten Bilderbuch, Kinderbuch, Jugendbuch und Sachbuch nachvollziehen oder seid auch ihr oft erstaunt über Entscheidungen der „Erwachsenen“? 

Elisabeth Böker: Auf jeden Fall gibt es auch in der Auswahl der Erwachsenen-Titel, die wir keineswegs nominiert oder gar ausgezeichnet hätten. Einer dieser Titel ist „Schneeweiß und Russenrot“. Kein Jugendlicher aus der Jugendjury hat meines Wissens diesen Titel zu Ende gelesen. Alle anderen Titel in der Sparte Jugendbuch standen auch auf unserer Präferenzliste und waren in den sechs Jugendjurys meines Wissens alle auch in der engeren Auswahl. Die anderen prämierten Titel sind so weit ich sie kenne hervorragende und preiswürdige Bücher. 

Meike Hamm: Ich finde, manchmal können die Erwachsenen nicht so gut einschätzen, was Kinder- und was Jugendbuch ist. 

Lesen in Deutschland: Was lässt sich bei der Tätigkeit als Jurorin in der JuBuCrew lernen?

Elisabeth Böker: Die Arbeit in der Jugendjury und der Jubu-Crew ist für mich eine große Bereicherung. Die wöchentlichen Diskussionen über Literatur mit anderen Lesefreudigen ermöglichen mir neue Perspektiven auf Bücher. Auch eine gute Begründungsstrategie für oder gegen ein Buch habe ich gelernt.

Lesen in Deutschland: Die Jugendlichen der sechs Leseclubs, die zur Jugendjury des Deutschen Jugendliteraturpreises gehören, lesen gerne und können in kurzer Zeit ein Buch lesen und bewerten. Leseschwache Jugendliche werden über eure Entscheidungen nicht repräsentiert. Habt ihr eine Idee, wie auch die Meinung von eher leseungeübten Jugendlichen mit einfließen könnte? 

Meike Hamm: Man könnte sie fragen, warum sie welches Buch gelesen haben. Denn dann sieht man, welche Bücher die ansprechen, die nur das lesen, wovon sie etwas erwarten. Denn wir lesen eigentlich alles, weil es für uns oft so ist, dass man ein langweilig aussehendes Buch liest, was dann doch gut ist. 

Elisabeth Böker: Auch leseschwächere Jugendliche, die Lust haben zu lesen, kommen manchmal in die Jubu-Crew und arbeiten in der Gruppe mit, bekommen Lust am Lesen, werden immer geübter und werden schließlich zu Viellesern. 

I. Kreuzt bei den folgenden Aussagen an: Richtig – A, Falsch – B, im Interview nicht vorgekommen – C

1. In der JuBu Crew arbeiten neunzehn Mitglieder.

A
B
C

2. Die Jugendlichen hoffen auf eine gute Note im Literaturunterricht.

A
B
C

3. Elisabeth liest nur deutsche und Meike vor allem englische Bücher.

A
B
C

4. Die Jugendjury verleiht zur Frankfurter Buchmesse ihren eigenen Preis.



A
B
C

5. Die Bücher werden von den Jugendlichen nach strengen, einheitlichen Kriterien bewertet.



A
B
C

6. Elisabeth hat sehr gut gelernt, wie man über Bücher diskutiert.



A
B
C

7. Auch leseungeübte Jugendliche arbeiten manchmal in der Jury mit.



A
B
C

II. Kreuzt die Satzergänzung an, die dem Inhalt des Interviews entspricht!

8. Jugendliche bewerten Jugendbücher, weil …

A ….sie diese ja auch selbst lesen

B ….Erwachsene das nicht so gern tun

C ….das sonst keiner macht

D ….die Autoren das ausdrücklich wünschen

9. Für die jungen Juroren ist es vor allem interessant…

A ….die Schriftsteller kennen zu lernen

B ….sich selbst in ihrem Urteil zu testen

C ….sich mit anderen über die gelesenen Bücher auszutauschen

D ….kostengünstig an die neuesten Bücher heranzukommen 

10.Jede der sechs Jugendbuchjurys 

A …liest alle Bücher von der Präferenzliste

B …erstellt eine Liste von guten Büchern

C …schlägt 15 Bücher für den Jugendliteraturpreis vor

D …nominiert ein Buch und zwei als Reserve für den Preis

11. Mitglieder der Göttinger Jurygruppe…

A …. arbeiten u.a. im Buchhandel mit

B … einigen sich auf ein Buch des Monats

C ….nehmen am Vorlesewettbewerb teil

D … lesen mindestens ein Buch pro Monat

12. Ein für die Nominierung ausgewähltes Buch

A …..wird niemals allen Jugendlichen gefallen

B …..darf nicht langweilig sein

C ….sollten möglichst alle JuBu Mitgliedern gut finden.

D ….sollte ein großes Spektrum an Themen berühren

13. Manchmal wählen die Jugendlichen Bücher aus, die…

A      den Erwachsenen gar nicht gefallen

B … man nicht direkt zur Jugendliteratur zählt

C ….eigentlich zur Sparte der Kinderliteratur gehören. 

D ….dann überraschend zu Bestsellern wurden

14. Die Entscheidungen der Erwachsenen- und der Jugendlichenjury

A …..stimmen meistens überein

B …..sind oft sehr gegensätzlich

C …..sind nicht immer nachvollziehbar

D ….sind sehr transparent

15. Die Arbeit als Jurorin in der JuBuCrew

A …..bietet den Jugendlichen sehr gute Jobaussichten

B ….gibt Lesefreudigen die Möglichkeit, etwas Geld zu verdienen

C ….gibt die Möglichkeit, mit anderen über Literatur zu diskutieren

D …führt dazu, dass sie selber poetische Texte schreiben

Kontrollieren Sie Ihre Antworten.

2.Teil   Lexikalisch-grammatische Aufgabe (45 Minuten).

  Setzen Sie in die Lücke ein passendes Wort in der richtigen grammatischen Form ein :

Ein Weihnachtsgeschenk

Es 1___am Nachmittag des 24. Dezember. Herr Obermeyer schmückte gerade den Weihnachtsbaum. Da klingelte es. Frau Obermeyer ging zur 2__, um zu öffnen. Nach ein paar 3____kam sie ins Wohnzimmer. Doch sie war nicht allein. Hinter ihr stand ein älterer Mann in einem alten Wintermantel und neben ihm ein riesiger Hund. "Guten Tag", sagte der Mann, "Ich soll Ihnen ein Weihnachtsgeschenk bringen". "Das ist sehr nett, aber könnten Sie den Hund bitte draußen 4______", sagte Herr Obermeyer, der sich 5_____um den Weihnachtsbaum machte. "Das 6______leider nicht", erwiderte der Mann, "er ist ja das Weihnachtsgeschenk".
Herr Obermeyer schaute sprachlos auf den riesigen7______.  "8_____ schenkt uns denn den Hund?" wollte cr wissen. "Der Herr möchte seinen Namen nicht 9______. Er hat mir nur gesagt, ich 10____ Ihnen den Hund mit besten Wünschen schenken". Herr Obermeyer wurde ärgerlich." Das kann doch nicht wahr sein! Ich nehme das 11._______nicht an. Was sollen wir denn mit einem so großen Hund in der kleinen Wohnung machen?" "Sie haben doch sicher Kinder. Vielleicht ist der Hund für die Kinder gedacht", sagte der Mann. "Um       12______Willen", rief Frau Obermeyer, "die Kinder13 ______gleich kommen! Und wenn sie den Hund sehen, werden sie ihn nicht mehr hergeben wollen".
Herr Obermeyer sah, dass er jetzt schnell handeln musste. "Bringen Sie den Hund wieder zu dem Herrn zurück, von dem Sie ihn bekommen haben", sagte er, "Ich 14_____aber nicht, wo er wohnt", erwiderte der Mann. "Dann behalten Sie ihn. Ich schenke Ihnen den Hund". Herr Obermeyer war ganz verzweifelt. "Meine 15 ______ist auch sehr klein", sagte der Mann. "Außerdem kostet es16____, so ein großes Tier zu halten". Der Hund stand plötzlich auf. Dabei fiel der Tisch um. "Lieber, guter Mann!" rief jetzt Herr Obermeyer und holte seinen Geldbeutel aus der Tasche. "Hier haben Sie 50 Mark. Aber nehmen Sie bitte den Hund wieder17____!"
18____der Mann den Hund wieder auf die Straße führte, sagte er: "Ja, Bello, ich weiß, das ist ein dummes Spiel, aber es ist leider die einzige19_______, das Futter für dich zu bezahlen. 20____wollen doch noch lange zusammen bleiben".

3.Teil  Landeskunde (20 Minuten)
1. Gesamtheit der Streitkräfte der Bundesrepublik Deutschland heißt

a) Bundeswehr

b) Bundesheer

c) Bürgerheer

2. Sylt ist...

a) ein Berg

b) ein Fluss

c) eine Insel

3. Den Roman „Im Westen nichts Neues“ hat … geschrieben.

    а). Thomas Mann

    b). Max Frisch

    с). Erich Maria Remarque

4. Die meisten Kinder werden in der Regel mit … eingeschult.

a) 5

b) 6

c) 7

5. Bunte kleine Figur, die im Garten aufgestellt wird, heißt

a) Gartenzwerg

b) Gartenlaubkäfer

c) Gartenmeister

6. Isar-Athen, heimliche Hauptstadt, Weltstadt mit Herz sind 

a) Bezeichnungen für München

b) Bezeichnungen für Bonn

c) Bezeichnungen für Hamburg

7. Wie lautet das Sprichwort? 

Wer viel schläft, …

a) lernt wenig.

b) hat viel Ruhe.

c) muss süße Träume haben.

8. Deutschland grenzt  an ... Länder.

a) 9

b) 8

c) 7

9. Der größte Flughafen ist 

a) in Düsseldorf

b) in Frankfurt am Main

c) in Berlin

10. Die Stadtmusikanten kommen aus

a) Bremen

b) Hannover

c) Hameln

4. Teil Kreatives Schreiben

Viele Jugendliche schreiben über ihre Eindrücke und Meinungen zu verschiedenen Themen in ein digitales Tagebuch (Blog), das im Internet veröffentlicht wird.  Schreiben Sie Ihren eigenen Eintrag zu diesem Thema (ca. 200 Wörter). Sie haben 45 Minuten Zeit. 

Thema:
Jeder Vierte jobbt neben der Schule 
Wien - Jeder vierte Schüler jobbt neben der Schule. Das zeigt eine Studie der Arbeiterkammer Wien. "Es ist löblich, wenn man neben der Schule arbeitet. Es ist noch löblicher, wenn diese Arbeit mit dem Ausbildungsfeld der Schule zusammenpasst.Die Motive der Schüler für deren Erwerbstätigkeit sind in erster Linie Unabhängigkeit, Interesse und Berufserfahrung. Dabei geben Jugendliche aus einkommensschwachen Haushalten zu einem Drittel an, Geld zur Unterstützung der Familie zu benötigen. Die Hälfte der Schüler arbeitet samstags, 40 Prozent wochentags, der Rest sonntags. Gejobbt wird vor allem in der Gastronomie und im Verkauf. Auch das Babysitten zählt zu den Spitzenreitern. Seltener werden Büroarbeiten ausgeübt und Nachhilfe gegeben. 
Bis zu einem Drittel der Befragten hat Schwierigkeiten, Schule und Arbeit zu vereinbaren. Zu leiden haben laut Aussage der Schüler die Freizeit sowie Vorbereitungszeiten für Tests und Schularbeiten.
